
Mffwnrytl.
^rolus Qutluz schreibet von diese?
Wuryel in rra<^acu 6eiiirjz:l?usjzers-

Z' injs Lc exoricis, daß sie lang/fast dick

vnd knodichr oder köpssicht sey/an dem o-

bersten Theil gleich/als mit dicken Schuppen zusam«

mengcseyt/außwendigschwanz/jnnwendig aber weiß/

vnd wann sietruckeuworden/ist sie hart vnd run^.

^ lecht: Vber das gewim sie etliche Faseln/welche ge- <z
meiuiglich dünn vnd schmal seynd/so hin vnd wider

a»ß den Wurzeln wachsen/welche bißweilen auch et.

was groß werden vnd gar zahe/also daß sie sich gar ü.

bel zerbrechen lassen/ auß welchen andere knodichte

Wurzel wachsen. Von den Namen.
tV>Nser ^mkor nennet diese Wurizel / Gifftwnr^l/

^ dieweil sie grosse Krafft wider da6 Gisst haben sol.

Lateinisch Kaäix Ize^oarcjics. Perus iongus i'no»
«Zc»iu8peruanu8,<^.L.^Laro!usLjuliusabernennek

sie^zciicem 6ra^cen2M.

Von der Nakur/Krafftvnd Eigenschafft
derGifftwnrizel.

? n 6^^ e.ciuiius, daß er keinen sonderlichen
^ ^Geruch an dieser Wurzel habe sparen können:

Aber sie sey am Geschmack etwas zusammenziehender

vnd truckener Natur/ sonderlich in der erstDarnach

aber wann man sie ein Zeitlang käuwet / gebe sie ein

kleine/doch liebliche Schärpffevon sich.

Man schreibet daß diese Wurzel in der Insel Pe¬

ru» in sehr grossem Wehrtgehalten werde / also daß

man sie nicht wol könne zu kaiiffen bekommen: Ihre

Blätter sollen gany gifftig seyn/ dargegen aber sol die,

se wurizel ein Krafft vnd Eigenschafft haben/ nicht al,

lein jhrengifftigenBlättern/sondern auch allem an-

dern Gisst zu widerstehen/vnd dasselbige außzutreiben/

r bestachen a„ch das Heryzustärcken vnd zu kraffti.

gen: sonderlich aber sol sie groß Lob wider allerley Gisst

habm.

das rechte Bähen siye/ darvsnift viel ^
Streits bev den ^e^icis.BieArc.bcr schrei, dcrfföp»
ben/dae keilen rubium brnige Wunzeln/

wiedieklcinePastenachen/wcichcda rrumbseyn/ vnd
tn einander gcfiochten/eincS gnren Geruchs/viid zähe
so man sie kauwet.

Andere halten diese Wmhclu seyen nichts anders/
dann das Gewächs/so man I^imonium nennet.

Etliche andere schreiben also von den Bahen/daß
es zwo Wuryeln seyen/deren die eine weiß sey/ die alt.
derroht. Die weisse Wurhei svll Lar6i2nrkem«n
heissen/VndbeyOiolcc>ri <Ze Oc^malirum: Diean-
der Wurizel sey roht/ ohne Geruch vnd Geschmack.
Also auch verstehen andere durch das Leiien alkmn»
das?olemonium vwlcor^is^welchscin Gewächs
seyn soll/mit einer wcissen Worein / fast emcr Elm
lang: Aber das Zekenrukrum sey das Iridium
Oiolcoriö>°i.

Hhhhhh ij In

Das I. Kapitel.
Von Glfftwurtzel.

GisstwiiMl.
LeeosrcjicÄ raäix.

Siewird aber also gebrauchet/ man mrnmcktie
Wurizel/stoflct sie zn re,nen> p„lver/vnd ^ibt das'clbige
deßMorgens mit ei n wenig Weins zunuckenaber
mit Wasser eingenommen / oaß es die grosse Hiy der
Fieber lindere.

Das II. Kapitel.
Von roht Widerstoß.

Roht Widerstoß.
Le^en rukmm ^Kcinarum.
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Bitter Costenwury.

, ^ o^. D. Jacoßl TheodorlTaSemaemontanl/
^ In den Apochecken aber Zeigt man die WMtzel/ so k Cottus oKcinarum zmarus.

dickvndknopffichtist/eusserlichvndjnnerlich/rotlecht/
mit einer ZattenRin den vm^ben/ganst zähe zu käwen.

Von der Natuk/Kwfft/ vnd Eygenschafft
deß röten Widerstdß.

schreiben etliche ^te«jici 5 daß die Wuryel nicht
viel Sebaiz werch ley'/ vnd keinen sonderlichenGe¬

brauch habe: Dieweil es anch gar ein vngewiß Ding
ist mit dieser Wurzel/so brauchen etliche an stattder-
selbigett die ToiMrMwmtz/over Nacerwnriz.

Das li l. Kapil.
VottCoftenwurtz.
Syrisch LosteNwttrtz.

^rakicus vel L^nus. ^
Lolius ^ulrerinus.
Oulcis oMcinarum.

tt

<.düus sirerpereZt!nU5»

Lolius oKcinsrum6uicis«
SüßCostenwnr^.

Indianisch Costwui-tzel.
Loliusln^icus.

r»

Tost<»»»NZ S werden von dem ^urkors vielerley Ge^
schlecht der CostenwiNtzel surgestellt / auß wel¬
chen tt< ersteSyrischEostenwuly geneiit wnd/

dieweil sie Miß ^tsbiazn vns gebracht wird.
Die ander Art detCoskenwurtz/nennetder Xntkor

sreMbd CoftcNwttrtz. LattiMsch/Lottus^lolucsnus
oder Uolucenüzzwtlchc sich denWttrheln der wilden
Nachtschattenvergleichet/ eines brennenden Ge.
schmacks/also/daßste auch die Zunge gar sehr erhitzet/
abergareineS geriiigcnGeruchs:Die anderWur-
tzcl so eolius xeregriiws alcer genennt wird/ soll an¬
zusehen seyn/wie ein Rinde eines Baums/an der Ge«

x staltdem Holderstamm gleich / von Farben äschen-
farb/vNd etwas rUtiylecht.

Die dritte Ärt wird genenttt LoKus oKcmanini»
vnd ist zweherley/ die eine bitter/ die ander aber am
Geschmack süßlecht! Die bitter Costwurtz / ist eines
scharpffen vnd Nitrischen, dochvnfrelindlichcn Ge¬
schmacks/welche jnnwendig ein grosses Marck hat/ist
etwas leicht-Diesuß Costwurtz wird alsogenennt/die-
weil sie keinen sonderlichen Geschmack hat / wie auch
keinen Geruch / ist aber schwerer vnd fester/dann die
bitter Costwury/gans krumb vnd runtzlecht.

D>e Indianische Costwurtzel beschreibt O.tüsms-
rarius,daß ste rund sey, bißweilen auch etwas brettlecht
eines Fingers dick/ allch etwas dicker/ttliche krum/et-

!c

liche auch gelad/außwendig run?see5t bn auffgerisfe»/
wie Sie earlina»von Farben falbrot/jnnwendigweiß
vnd lnck/eines gllten Geruchs wie die Veyeltrur,?.

^latrkiojus schreibt/dz dieCostwnrtztl/so man in den
Apochecken hat/ nit sey der rechte vnd wahre cottus,
so von Vioic vnd plinw beschrieben wird,dieweil l>er-
felbige ft eine scharpffen vn beissenoen Geschmacks sey
dz er dieHam auftye/welchesin der ApocheckerLottc»
nit befunden wird/derowegen es der rechte vnd wahre

Loüuv



Das Ander Buch/vonKräutern.
A Lottus nicht seyn könne / auch in der Arzney nit dar,

fürzugebrauchen. Er meldet auch/daß man den rech¬
ten wahrcnLoliumvor zelten auß Inclia^rakia vnd
8)-ri2.'bracht habe / aber man könne jhne nicht mehr
daher bekommen.

(Derhaiben wo man den rechten Lottum nicht
haben kan / soll an statt der beyden Lottus, so in den
Apochecken/die Pestilenizwury?srzliresgenannt/ge¬
braucht werden / wo aber dle wahre Ottus so allhie
Syrisch Costwnryel / oder der so IndianischCost-
wnrizcl genannt/verhauden/soll man diesen gebrau¬
chen/vnd nicht Zittwan oder Angelicawnryel.)

l)io5coiicles schreibt / der beste Lolius soll frisch
g seyn/weiß/voll/fest/dtttt/einee lieblichen Geruchs/ nit

stmckend noch wi!rmlcht/an Geschmackzanger/scharf^
vnd beissend aujsder Zungen.

Von den Namen.
^Ostwnryel heist Griechisch ---^cA-.Arabisch c/n/.
lateinisch Loiius.)
Von der Namr/Kraffk/vndEigenschaft

des Lolii.
^Ie Costwuryel ist einer warmen Natur/sie zer-

cheilet/machet dünn vnd beisset die Ham auff.
Innerlicher Gebrauch.

ittWimtiz. ^Osiwmizel in Wein vnd Wermnch getruncken/
Krampks. s^jst wider die Schmerzn der Brust/Wider den

Sa»chw«rm Krampff/vnd die Geschwulst so von Winden her-
kompt/(wehret dem tödtlichen Gisst der Schlangen/

^ vndtädetdieBauchwurm.)
Oiotcol itj?« meldet auch / daß die Wurzel den

«tt tttib?. Harn vnd die menlesfürder« vnd außtreibe/sey auch
lbcrM.' gut widerdie Gebrechen der Beermutter.

Das Pulver von der Wnrizel m« Wein getrnn,
Bnrnischhctt eken/treibczur Vnkeuschheir.

Die rechte vnd wahre Costwurhel / ist auch gut wi-
»»ßH-r««"». der die Gebrechen des Heryens/ so l'on kalten Keuch-

ten verursacht werden.
Es kan auch die Wurizel wol gebrauchet werden/

Dtlfiopffte zu den Äryeneyen/ so zu der kalten verstopfften ieber
dienstlich seyn : Deßgleichen auch zu der Wasser¬
sucht/dann sie zertheilet/treibt den Harn/vnd vertreibt
die Wind«.

Eusserllcher Gebrauch.
H 'I^XIolcoricZes schreibt/daß diese Wnryel gut sey/

Mrndcr I v wider das kalte Zittern vnd Beben der nach«
nachlassenden lassenden Febern/ wann man sie in Baumöl seudet/

vnd den Ruckgrad warm damit schmieret/(vnvSo¬
len an Füssen ein Srund vor des Fiebers anklinsst.)

Deßgleichen sey sie auch auff bemeldte weiß gut,
wider die 4äme oder verlämbte Glieder/ (nxlche der

e«lag. Schlag hat gerührt.)
n Er meldet auch/wann man die Wurizel mit Ho,

«--s-ficht». nig anstreiche/vertreibe sie dieSprnckleinvndMa-
sen des Angesichts.

Es wird auch diese Wnryel nüklich vermischet/
vnder die weichende Pflaster. Wie auch zu den Ariz.

G'ift. neyen/so wider das Gisst eingenommenwerden.
Von Costcnöl.

^ Vß der wahren Costwur^/ wird auch ein Oel be,
reiret/aujfsolcheweiß: NimbdcrCostwurtztlein

vmz/Cassienholi; i.loch/die oberste G'pssel von Majo¬
ran vier Vntz/ ^eindolteröl achzehei, Vn^/Wein so
viel genug ist/ (laß sie zween Tag vnd Nacht weichen/
darnach so lang in Heissem Wasser sieden / biß sich der
Wein verzehret hat.Dieses Oel ist warmer vnd truck,

A"-d«vüd nerRarur/eröffnet die Verstopssung des Magens
Rcrvn. vnd der^eber/wie dann auch der Nerven vnd Span,

adern/laßt die Haar nicht bald graun? werden/erhalt
dem Leib seinen natürlichen Geruch vnd die Färb.

Schlag. Ein gute Salb zu dem halben Schlag: Nnub deß
Olle vonBibergeyl/Ratttenölvnd Costenöl/ jedes

I

zweyVniz/Spicöl/ permlei, jedes ein loch/ Wachs/
so viel zu einem Sälblein geniig ist/inil dieser Salben
soll man sich schmieren / nach Gelegenheit c>eS Orchs/
auch jederzeit ein wenig Spniium vin, tarzunem,
men. Wilman diese Salben siai cker haben/>o neme
man darzudes Oels von vnd vonPfts,
ferjedes ein wenig/ erweichkanchdie hurce Geschwul,
sten/vnd erstarrete Senn vnd Span,,ädern- Den
Ruckgrad damit bestrichen/ vor dein Feba'/vemeibt
den grausamen Frost vnd Schauder dchelbigen.

Da6 I V. Kapitel.
Von Gilbwurtz.

Gilbwurizel. Lurcuma.

1" Onicerus schreibet / daß die gcgcnwert'ge<ünr-D>lb»»r>z.
^ I . cuma e,n sien.bde Wiirizel j<y riit- wer^e ge¬

halten für den Liperum incl-cum OioiconcliZzMit
welcher Beschreibung sie gany vnd gar übeiein kcm-
me/ dann sie sey dem Imbeer gleich / an GelÄmack
anch etwas bitter/rnd >0 man sie kauwct/gibt sie ein
SassransarbenSasst/ji.nwendig vnd aufwendig
gantz gelb/aljo da^ man daimit färben tan.

Von den Namen.
ALIll'tnirizel wird auch gencnm Geelsuchcwurkel/
^dieweil sie zu der Geelsucht soll gut seyn, jate-nisch
Lurcuma, L^perus In<.ücu5 , vnd l'errZ
^L^peri ßenus ex I»6iz,L L.^irk.k'uck.^^e.
rus inclicus Lc Lnicuma oMcinai.(2orci.tiili.Llul^
I-on.I^ok.(^a.l.^^jZeri ceicia l^ecieL vei Inclus,
mac.Lurcuma lonAg Lc rc>cuncia,Los6.Inlt.L^e.
ris lnc!ica,Lcl. car. I'err^ mciNÄzKucl.^ä^o!z.

Von der Nakur/Krafft/vttd Etgmschafft
der Gilbrvnriz.

^ErbittereGeschmackdieser Wnryel gibt zuver-
stehen/daß sie warmer vnc ci iickner Naltir sey.

Innerlicher Gebrauch.
^k?Erein kalten blöden Äcagei« hat^der gebraucheM«.
^^sich der Gilbwuriz/oarzi?dann ein solch Magen, g-n.
ptilver kan gmacht weide.Nim ge^chaben ftHholtz i!c,n
zerschi»«tttnii-loch/Ingwcr/Caimne/Gl!ba'ii^/,edes

Hhhhhh iy drey
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Harn rrcibc,
Nieren vnd
Blasen
schmerz.

H drey Quintlein/ Galzan/Zittwer/ jedes anderthalb
Qnintiein/Nage eia j-Quintl. Aeni' /Fenchel/berei,
ten Cöriander jedes einVlitz/ Kümmich ein 5oth/
solche stück vermische vndereinander/darvon man al.
leMorgen ein halbhoch essen kan. D'ß Pulver stär.
cket vnd kraffciget den Magen / verzehre die Bläste
oder Winde desslb/gei,/wie auch der Därmen / für,
den vnd hilsst der Dauwung / wehret den auffstei-
genden Dämpfen so das Haupt vnd das Hin, be.
schweren.

Geeisucht. Diese Wurzel mit Saffran vnd Weyrauchge,
braucht drey Morge. nacheilender / vertreibt die
Gcelsücht.

Ee.-stdiese Wurizel gar wenig im Gebrauch. Es
wird verein ^attwerge oder Treseney in den A poche.

L ck'li ziigerichket / Diacurcuma genenn:/fö zu vielen L
Kalk- Schwachheiten glit ist / a!6 iltmblich zu den kalken

icinÄe^s/ Schwachheiten deß Magens / der gelier / vnd deß
icb-r'vi,'» Milses/vnd dc^rsclbigen laugwirigen Gebrechen.
N.niz. E? schreibet auch kleine-, daß bemeldke <> cseney
Wa ssersucht, nützlich gebraucht werde Wider die Wassersucht vnd

böse scheußlicheFärb des ieibs/verzehi e die böse ftnch.
tlgkcir im Magen/vnd treibe den Harn fort/ ^lindert
auch den schmerzen der Nieren/ Renten v »d Blasen.
Sol auff folgende weiß bereitet werden.

Nlmm guten Zinimek/Saffraii/Hastlwuri; /Bi.
binellen oder Peterleinsamen / Enißsaamen, Gelber
wilder Rübleinsamen/ E:?vlchsamcn / jedes ein 4 och:
gute frische Rhabai bara/ Bcerwllr>z°U/frembde S pic/
jedes anderhaib ^oth: deß rechten Costi Wiirye!/ fr«.

O scheMir.'hen/Cassien, Cameelöhei-w/Balsamkör'
ner/oderdarsür dieCubcblem / Farberrörbwurtzel/
alitsgerrucknet Wermuchsasst / Odninenigsaffr/
Baisamöl/ jedeSein ha!b ^och/CaMnis/ anderthalb
^.lunt'ein: seharpssen Aimer drey AiiiMddas Krank
8cc>rciü!Mz Celerac/ Sttßholfisafft/ jctce dnrtthalb
^ilkiitleiiiclra^acanr, em Äulütlem.

Die Suickalic soisen nach derKlin/r znPil'ver
gestossen werben/cmj? weichen dann weiche oder harre
^arrwergen bereitet wei ten.

Es wird aber noch em kleinere von den Alten be-
schrieben/so t)>ac«rrnma m>nc>l genennct / soeben
solcher Maß zu gebrauchen/wird also bereitet.

Nimm fnsche ftembbcSpicanardi/an deren statt
etliche Manen MaqdaieNenblum in i.'vpplem Ge,
wicht nemmen/der?>vinden LatIiejiAnce,M,r.'hen/ ^
Aimmetsassran / Canieelshew/dcr Wultzei Costi/
scharpffenZimmct/jcde? ! ^och/ stoß zu reii-emPul.
ver/bereit c^raii^ ein ^arrwerge oder Tafselcin / weil
aber das Pulver fast biner / wird zu einem Pfund
Zucker fechs QuMtlem deß Pulvers genommen zu
den Täjfeiem.^

Das V. Kapitel.
Von Galgan.

Gasgan. major.

Kleiner Galgan. (Zzisn^a minor.

Galzan. !(^? Cß Galgans jeyn zwey Geschlecht: groß
^^Ä.-vud klein. Der klein Galgan wirdbeschrie,

zwo Spannen hoch ansswachse/
^ welches Blätter den Myrchen Blättern gleich seyn/

die Wurselist dünn/knimb vnd knodichr/ jnnwen,
digvndaußwendigPnrpl'.rroht / eines seharpssen/
beissenden vnd brennenden Geschmacks/ w-e derPfef,
fer/viid eines guten Geruchs.

Der arosse Galgau hak eine gröbere vnd dickere
Wurizcl/so fast zweyer Elen hoch aussscheust / mil spi,
higen Blättern / seine Mimel ist dick vnd knospicht/
an Krässten viel geriirger dann die kleine/an der Färb
etwa? rocher/doch nicht so wolnechend. Derowegen
auch die kleine der grossen weit voraczegen wird. Die
Prob deß besten Galans ist/ daß er sedwär sey / satt-
roth/ wolriechend/ vnd aii Geschmack sehr scharpss.

l^acckiolusschrnbet/ daßetilchelandstreichet die

Wi-rcel deß wilden Galgüns winden/ beiden sie in
Eisiavnb Pfefter/rni vertaujfensdarüach für Gal¬
gan. Al'er di.-serBeniig werde..espinel/ wann man
die eujserste Rinde an der Wurzel abschabe?/alsdann
hat fie in der Mitten keine Scharpfte/ wie der Galgan
haben fol.

i Vonden^amen.
< s^Algan wird ^ateillisch gcnenet Lalünga. sl.

" ma)oi,L.V.^!arrk.Lc>! 6. kiii.
I^ot? Lsl'I^uAcj crÄll2?^MÄr.^cmU8lk!u(ZzIgngä
major,!^uc!i.coN?p.t^»rn. !l. Lc
minoi oKc. L.L. Ls.lznFa,I^ueI.Lr^ll!»u.
(^e!. ur: OKicin. Ls.!. minor, Lor6^
^uck.comp.Loin.^c!.l.on. I^ok.I^ugcj.(Zer. La-
l2>^.iInciic^z^mAr.^ Ärabifch

Von der??atur/Krajst/vnd Eygcnschafft
deß Galgans.

^Algaii ist warm vnd knicken im dritten Grad/ wie
solches auß dem fcharpfien vnd beissendenGe-

schmackabzunemmenist.Er erwärmtt/jertheilet/ver-
Lehret/ macht diini'. vnd eröffnet.



Kalte Ar¬
tisten deß
Hirns.

Äoiliechet
te» Athem
»ach«».

Rhebarbaren.
Kkat>art)iiruin l.

Rl eba baren.
k.!isk^i!zZrum ll.

Das Ander Buch/von Kräutern.
Inncrlichcr Gebrauch. ?

(^?Er mit dcm Schwindel geplaget wird/ der mach^ /hm cm solche Triet/nimb Mufcarnuß/ bereiten
Corianver jedes ein locö/Ey.benmistU/geschälrePao.
menkorner/Galsant jedes ein Quintiein/ Calmeß/
Bekonien/C'.ibct'cn/ Kümmel »cdcs emhalbQilinr.
Zucker so vicldnwilt/ darvon soll mau jederzeit/doch
als für dem Äsen ein wenig »emmen.

I'ci neNus schreibet/ d«ßker Galgan sehr gut sey zu
den kalten Gebresten deßHirus/ stärcke vndkrafftige
dajsclluge.

Es wird auch dieseWuryel gar nuizllch gebraucht
' hjc windige Gebrcste>ide^ Magens/

dann sie erwärmet deiisclbigen/ zertheilet den groben
L Gchkim darinnen/p-id verzehre» die Winde-Als daß ^

Man mMMeGalg.m/Calniusvnd Aunmerrinden je.
des anderthalb lehi/Inancrel»loht/Aniß/Fcnchel/
V'U' Kümmel jeder'zwu:quiNtletN/Naglcinvnd Pa.
nßkoriier/eöeselii Quintlein / Mttseatenblühr /.halb
Aumt'ein/bereitenCorrandereinOuimlein/Mach«
solche stück z» einem Pulver / vermische darunder ge-
Ultg/ImiZiiccer/vlld esse darvon.

Etliche siedcn den Galgen in Wein/vnd innckcn
davon zu vbel mcüen Gebresten: Man kan auchteß
Pulvere ein Thei! in einen warn-rn Trunck Weins
thun/vnd deß Morgens tri-.cken.

>. Es wird auch der Galgan gelobt/daß er dem Men»
scheu einen wvinechenden Achem mache/vnd verzeh¬
re viel böser Feuchtigkeit im ^eib.

Man kan auch den Galgan gebrauchen wider alle k-l
«edrechen Gebrechen der Mutter/so vouKaltc vndWmden her,

detMuaer.. inen - Dergleichen eröffnet erauch die verstopfteMutter/vnd brm«iet den Weibern jhre Air.
Ivju« schreibet/daß diese Wurizc! gut sey wi.

o»«»ach». Ohnmachten deß Herzens/ diese.bige zu wen.
den/ so fern diesclbigc von Kalte verursachet werden/
daePnlverentweder miteniem Trunckgurenfinien
Wem/oder mttMelissenwajsereingenoniMen.

In Summa es kan diese Murmel gniutzetwerden
jii allen Gebrechen deß Leibs/so von Kalte herkomen.

(In den Apoth^ekcn hat mal' das Galzanrpulver/
gena..ur / auff fot> ende Weiß bereitet.

Nimb Ga'.ganiwurij/ Paratlßhoiy/ Nagtem/Mus,
carblüht/ Liebstöctelsaa«uen/wc ß gejchaben Ingwer/

D Langpftjfcr/scharpstcr Z.mm-tröhrcn/weit-Pfeffer/ l
jedes anderthalb QiMu.AckerMlmy/Garttnniüutz/
beyd. «cdlZrtt, Cubcbletn/frembdcnSpicanardi/E-
psichsaomcu/F.nchclvi>0 Anißsamen / MaNtelküm-
mcl/Ealmns/jcdesein Qtnntlem: Diese stuck gepul-
vertÄnnb hernach weiffen Auckcroderverfchaump»
ten Honig/ sovuials genug ist/ vnd mache ein jatk»
werge darauß.

Dieses dienet für "t groben Blast/ stillet das star,
cke ropsen oder auffstossen/furdert die Däilwung/vnd
wendet alle böse Zuständ deß Mageus vnd der Leber
auß Kalte verursachet,^

Eusftrlicher Gebrauch deß Galgans.
^ schreibet/wann man dei» Gaigan tn die

5"»5Sr»e. .1? Nasen thue/erwärme eroasHirn/ vnostäickedaffelbigc.
B.>ka,schhe,k Galgan im Mund gehalten reiijct zur Vukeusch»heit.

Das VI. Kapitel.
Von i^Z^zrkzro.

S hat vns der^utkor drey Geschlecht deß
^ bari s:uzestcllt/ ans' welchen das leiste

i)eß kkkkurt.-qri ist. Esbe»
schrubt I^t-lcckloius >.<16 Kl^v^rKaruMz fumemlich
abcr das erst-.- Gcs^iechc/ daß es ein Wurzel habe/
jw^yermuer swerch Haudelang/ weiche bipweilen

dick/bißweilen dünn erfunden wird / vnd so siegantz
vollkommen/ist sie eines Schenckclsdick / bißweilen
auch dicker/mit viel gewachsenen Aaseln/daNm sn sich
i>t die Erden flich:er/vno dle Nahrung an siclUcucht:
Aufwendig ist sie rohlschwary/jnnwendig gelb/ mit
vielen rohten^triemen dmchDgen/gibt cincngelbm,
braunen vndzähen Safft:Auß derWurizel wachsen
die Sttngelinichk fasthoch/mil vieleNBlättcrii besei-t/
so «twan zwo Spannen lana seyl'.d/viidenam St-el

Hhhhhh i»i) schmal/
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schmal/Aberan dem Ende oder oben hcrnmb breyk
vnd rundlech^neigen sich gegen der Erden/seyn rings
vmbher ein wenig häng/von Farben erstlich grün/
wann sie aber etwas alt worden / vberkommen sie ein
gelbe Farb.Mitten »wischen den Blättern dringet der
Stengelhersnr/an welchen oben seine blnmlein wach,
sen/anjuseh? wie die purpurbranne Beteln/ doch grös,
ser/ eines vberauß scharpssenvndstarckeii Geruchs.Das ander Geschlecht scheinet dem ersten mit sei¬
nen Blättern vnd Wnryeln etwas vngleich seyn/wie
die gegenwärtige Figur außweiset.

Es schreiben ekritiopkorus a Lolia ilil'ruÄZ-
w fuo äe ^romaridus, VNd Qarcizz ab ttorro c.!?»
daßakes^^barkarumsoinlnälam, perli»m,vnd
Luropam bracht werde wachse in der Völcker Land/
so man CKinas nennet / auß demselbigen Land werde
eSgenOrmurevnd /Vlepc» bracht/vondannengen
^exan6riam,vndVenedig.

I^icolsus ^lonar^us schreibt/ daß es auch in In-
äia, ?eru genennet/erfunden werde.

INarrkiolus schreibet/daßman sie anß Inäis vnd
?ersla, fürnemblichaber anß dem Land Luccuir, so
dem Konig Chan;»,gehöret / bringe/) saget/er habe
von den Perster Kaufflemen verstanden / daß diß Ge¬
wächs seine Wohnnng am meisten habe auff etlichen
hoheBergen/darauss vnzehlich vielqnellende Brun¬
nen vnd mancherley Bäume gesehen werden; Habe

x gar ein rochlecht vnd lättecht oder schlnpffericht Erd.
rrich.

^Etliche wöllen/daß an einem Ort in der l'arrsre!
Larmscanäar auch einArtkiiabarKari wachse/ aber
solches wird allein zu den Thieren gebraucht.)

Es meldet auch ^larrkioluz, daß man die Wurzel
grabe im anßgehenden Winter/ ehe dann die Blät¬
ter anff den newen Lenken hersur stossen / dann vmb
dieselbige zeit sey die Wurzel safftreicher/vndam kräff-
tigsten: Wann man sie aber im Sommer anßgrabe/
nach dem die Blätter gewachsen/ soseye sie viel gerin-
ger an Kräfften/Habe auch keinen gelbenSafftbey sich.

Das allerbeste rechte vnd vngesälschte t<kaizzrl,a-
rum soll seyn/so nicht verlegen oder wurmstichig/son¬
dern frisch ist/vn je frischer/je bitterer auch a>ü Gewicht
schwer/eines gutenGeruchs/anßwendlg schwar^lecht/

k jnnwendig rohtgelb mit viel rohtenFedersein/ vnd so
man es käwet/gibt es ein saffran gelbe Karb.

Daß auch diese Wurizel von den Einwohnernsoll
gesalschet werden/will (ZsrciilZ ab «orro gar nicht ge¬
stehen. , . ,

Miefe Wurizel kan vier Iahrvnversehrtbleiben/
somanSin Honig/in Hirsen/ oderinPWensamen
einscharm/odermit Wachs vnTerpenchwverkleibt.z

Von den Namen.
AS wird diese Wurzel in allen Spraachen beynahe
^«.kabarbaiumgenennet/ dieweil man sie erstlich/
wie klarrkiolus vermeldet/ bey denl'roßlocj^renin
Morenland erfunden hat/ welche Völcker ein wildes

>, Lebensuhrten/gantzvngezogen/vndbarbarischeLeut/
^ daher sie auch von den alten Romern Larkariseyn

genennet worden.
Von der Nakur/Kraftt/ vnd Etgcnschafft

derRhabarbaren.
meldet ^arrkiolus) daß dieWnr^elK.^^izar-»

^-^rumeinervermischkenNakurvnd E-genschafft
feye/dann sie eröffne/ zertheile vnd treibe/nbcr das so
stopffe sie auch/vnd ziehe zusammen. Ist eines bittern
Geschmacks/ warm vndtrueken im anderen Grad.
Ist einer subtielen vnd anch einer jüdischen snbstan?/
daher sie auch einer vermischten Natur ist.

Innerlicher Gebrauch,
tt /xS ist dicfe edle Wurizel in «in grosse Kundschaffr

^vnd Gebrauch bey den Aerzten vnd Apocheckcrn
gerahten/von wegen ihres grossen vnd nützlichen Ge¬
brauchs/damit sie dem Leibgedienet ist.

Sie wN'd aber furuemlich gebrauchet zum purgie¬
ren/die vnnaturliche Gallen vnd den Schleim/für-s-ll-n»!
nemlich aber dieGall damit auß de Leib zu fnhren.(Es
wurcket desto besser / so man ein wenig Speca oder Ca.
melstraw/odera»ich Zimmet darzu thut.) Vnd sagt
Getues,daß cS gar ein sichere Artzney sey/so gantz^nd
gar kcincn Schaden mit sich bringt/ auch kein einiges
Glied am menschlichen Leib verlese.

kerneliusschreibet/^wieauch K4arrkiolu5>)daßes
so ein sichere Aryney sey/ daß man sie auch den jungen
Kindern vnd schwangern Frauwen könne eingeben/

l doch soll man mit Bescheidenheithandeln.
kaUopiu» sagt in rraQacu6e krnpj.meäic.pur»

xanr. daß diese Wuryel wol gar sicher/vndnach der
Meinung Ueiues» ohne einigen Schaden könne ge¬
braucht werden/aber er habe an vielenPersonen diß in
acht genommen/ daß er den jenigen gar schädlich seye,
vnd grossesLeyd thut/ so mit dem tröpfflmgen Har¬
nen geplaget seyn.Sonstmeldeter/istessoeinsichere
vnd vnschädliche Aryney/daß sie auch den sterbenden
Menschen ohne Schaden/ da sie auch in Todtsnoh-
ren ligen/kan eingegeben werden.

kernelius seyer/daß sie nutzlichen geöratichek werde
zu allen Fiebern/sonderlichso von Gallen jhren Vr-K^ervm
sprung haben/ dann dieselbige führe sie gar Gemach-"

^ samvnd ohne Beschwerung anß/ über das habe sie
auch eine sonderlicheEigenschafst die Lcber zu starcken
vnd zu mnigen/ newme hinweg alle Verstopfung
vnd harte Geschwulst derselbigen/ wie auch die Gcel.T»li»chk.
sucht selbst/ bekomme auch wol dem Magen/ vnd rei-
nigedenselbigen.

Aber er meidet darbey/daß sie nichts von den Glie.
dcrn außziehe/ so dem Magen vnd der Leber etwas
weit entlegen seyn/ deßgleichen alich führe sie keinen
groben Schleim auß»

Die äurkores schreiben/ daß man sicausszweyer-
leyweiß zum purgieren gebrauchen könne. Erstlich
daß man sie insnndire oder einbeike/darnach daß man
sie wie ein Pulver gebrauche.

Was die inkukones anlangk/fol man nemmen der
Wuryel j. Qumtleinoder zwey nach Gelegenheit der

X Schwach,



Das AnderBuch/von Kräutern. >z°?
^ Schwachheit/ dieselbige in ein zendel Säcklein thun/ ?

vnd darzu nemmenein wenig 8ckc>enanrki oder Li-
namomi, ^so viel als etwa lo.2v.zo. Gerstenkörner
wagen/klein zerschnitken/ov'grob zerstossen/^ wie anch
ein wenig Aniß/solche Sacklein darnach in Wein le-
gen/^oderineii'emTrnnckGeißmo'cken/odergebran,
ttttWasser/alS Endivien/Wegwarr/oder in einer ab.
gesottenen Krauterbrühebeitzen/^sast i^.stund lang/
deß Morgens ein wenig warm machen/etwashart
anßrrucken/vnd das Träuckiein einnemcn: Ist aber
ein Fieber fürhan den/soll man an statt deß Weins
Wegwarten oder Endiv'cnwasser darzunemmen.

fernslius sagt/inan könne der Wurizel iij.QniNt.
schwer in infulioniku^ebranchen/welches die höchste
cjoli« sey/wie solches ^lsl'ues bezeuget: Aber k^Iiop- ^

^ pius wil/daß ditgröste ciolis deß Kkabsrkari seye nnr
ij.Qnint.vnd man könne nicht wol ohne Schaden ü-
ber«j.Quintlei» »emmen/anchin intulionidu«.

Vnd wann man nnr allein purgieren wii/vndmt
jn gleich stopssen / soll man solche intusionesgebrau.
chen/man sollaber die Wurizel gar nicht braten.

WÄman aber das Kkzbzr'dzrumin sulzliancls»
als nemlich in einem Pnlver emnemmen/ so wird es
gegeben zum höchsten biß anff vier Scrnpel / oder an,
derchalb Qnintlein/welchesdie höchste 6olisistLmit
einem gebrantenWasser/Geißmolcken/Krätlterbrüe/
oder auchFleischbrüe/vndstärcket das kt^barkarum
mehr in dieser Form gebranchk.

_ So man sich etwa eines Geschwürs an dem Ma.
G-schwär-m 6^" Leber besorget/ soll man alle Tag geflossen t?
M-gm vdrr k.kal>srl?araeines halben QuitttleinSschwerauffein
tebrr. halblohtklein Rosinlein sträwen/vnd nüchtern essend

Etliche braiichen anch dieWurizel in den cZsco6iis,
vnd lassen sie mir sieden/ welche gar vnrecht thun/ die.
weilincoäuiLallejhrepurgierendeKrafft/weicheS
die subtile vnd fewrige Substanz ist/verschwindet,

«»te R»hr. Also men auch die /enlgeii sehr/welche IN der roten
Ruhr das Kliakarbarum erstlich dötteilvnd traten/
vnd brauchen es darnach / daß es soll purgieren / vnd
anch stopffen/so doch seine pnrgierende Krasst durch
das braten gany vnd gar ve» schwindt/ vnd nichts dan
die jrtdische Substanz übrig bleibt: Derowegen viel

- rahtsamer ist man gebrauche zum purgieren das rohe ^
Kkakarbarum ohngebraten.

Man kan Mich das ^kaizsrbarum einbeiyen in ei¬
ner Geißmolcken/ in einem Gerstenwasser/ in einer
Hunerbrühe/oder einem gelinden Syrup: Doch soll
man jederzeit ein wenig Spicanardi oderZimetrinde
darzunemmen.

^Denen so hoch gefallen sind vnd Blut anßspeyen/
gib folgendes KkÄbarbari ein Quimlein allem/oder
mit wenig Munna/oder auch Zarberwthe in einem
Truncksanwren Weins.

Wider die Wurm der Kinder/gib jhnen ein fcru-
pelgestossen ^liakizrizari zu trilicken.

Alle Tag ein stücklein ^ksksrtz^ri-MastixmitAu.

Dt»isp«^n.

Wärm v<r
Kinder.

F'üß/wie dieselbige seyn mö.;eit/ vnd sonderlich Hai eS
groß Lob wider die Bauchstnß/ fnrnemlich aber wider ^iü?.
die rote Ruhr/lso man alle Tagj.OiiiNt.deßKiigbar- N°>« R-Hr.
izarikaiiwci/vndti'nab schluckt. F)oer N!Nibi<kst>2r»
tizri li.PilNilcin/teiRu.den von der gelben Myroba-
lanen j-quiittlem/diese stuck zerschneide/ pnd brate sie:
thu dazu Saamen von Wegrich/ Sawrampsser vnd
Endwien/jedes j.quint. der roten Rosen ein Hai,d-
voll/geuß darüber rein Wasser/ darinnen.lnend'er
Stahl etlich mal abgelöschet scy/ seiid ee>ilb ein/ dar-
nachseugsab/ zerlaß in dieser Brühe j-quinttc-n
lonii?Lrl>>ci.vndgibSaufdcnAbciidrtn enn Schlaf-
trunck.^AlS nini deß gebratenen k'nsizark^i j. qninr-
lein/der gelben dürzen Myrobalanen zwey Skrupel/
WegrichvndTanbenrock/odcrRosszschwankwasser
jedes ein Viitz/deß Syrups von dünenRoftnj.vniz/
mache es zu einem Träncklem/ welches du etlich mal
gebrauchensolt.

k^ernelius meldet auch/daß diß Wasser gut scy den
jenigen/so Lkoleram haben/oder sich stäiigs würgen
vnd brechen/vndenvn oben auß/ deßgleichen auch den
jenigen/so Blut anßspeyen/ oder etwas zerbrochen im
Leib haben/darzu man solch Pnlver gar nuelichen ge¬
brauchen kan: Nimb der l'e, r-L liZÜIsrD- Loliee ür-
niense, Drachenblut/^Uimis, jedes ij.quint.8per-
mscis ceci,wird in den Apochecken also gefordert/ ein
Quintlein/kkzk-i!t,2rirohe/ oder gebraten ein halb
qninrlein/macheein subtieles Pulver darauß/vndgib
es mtt rohiem sauwrem Wein zu trincken.

Wider die BanchjW kan man das pnlver mit Ro«
senzucker vnd Qntttensaffr vermischen vnd einnemen.

Es ist anch diese kkabarbara gut den Weibern/
welchen jre Zeiten zu viel gehen/mit Wegrieh vnd em
wemgBeysilßwassereingenommen ^Siesolle>ta»lch
alle Tagfrue gebraten KKatzzelz^rremdrucheileines
quintlein essen.)

Syrltp von
wird atich ein nützlicher Syrup auß dem K Ka-

^-lizrtzzro zugerichtet/I,emilch alfoNimb deß besten
Kiizkarkari dritthalb Vntz/Senerblatteranderlhalb
vniz/ Violenblumen ein Haudroll/ Zimmernnde an-
derchalb qnint. Ingwer j. halb Quint.Darzn nemme
manBatonien/WegwartenrnbOchsenzungenwas-
fer jedes anderrl^lb Pfilnd/benzeermeldte Stück über
Nacht in die Wasser ein/ darnach laß sie ein wenig
anffwallen/truckesie wol anß/siede sie mit Honig/ wie
sichs gebührt zu einem Sprup / etliche thun darzn deß
purgierenden Rofensyriipepier Vny.

Dieser Syrllp hat auch ein Krafftdie Gall/vnd
auch dieverbrandte schwarte Gall auß dem Leib zu.
führen/wird sonderlich den zarten Personen vi,d zun.
gen Kindern eingegebenwilman diesen Syrnp ha»
den/daß er «was stärcker purgiere/so thu man jederzeit
nach Gelegenheit eines Gei stenkörnlem schwer/ oder
auch zweyer viscr^äü darzn so pnrgierter krasstiger.

Pillen von kkaburlxtro.

ren.

^ cker vermenget vndgekawet/öffliet die Verstopffunz Y/Uß dem kkzl?2rt,2ro werden auch mit anderen
-Z-rsi°pfung deß HanptS/starcket die Sinn/ wärmet den Magen/ k ^spsciekus Pillnlin bereitet / als nemlich daß man

Ztrstoss«»«

».ß yaupl«. dtenu zur Erhaltung der Gesundheit.
Eusscrlicher Gebrauch»

AssEm seine Glieder zerstossen seynd/ der nemme
^^Mnmia/so vielale zwey Gerstenkörner schwer/
»nd Kkabarizari ein halb Quintlein/ mi'che es mit
gutem Wein/laß über einem linden Fewer erwallen/
schmiere den Bresten damit/es hisst wol/vnd zertheilt
das vttdergeruttnett Blut.^Z

Von gebratenem KkAkarKaro.
VV^Fn pfleget anch daskkzbzrbariim attjfeinem
^ heissen Ofen oderPfannenzn braten vnd zn dör-
ren/welches auch grossen Nuizen in der Aryney hat/
sonderlich aber hat es ein Art vnd Krafft zu trucknen/
zu stopffen vnd zusammen zuziehen/ wird vnd kan der-
W55M gqr nnylich gebrauchet werden / wider allerley

neme deß beste» kUizKarKan in. quillt. Siißhvlhsasst/
Wermuhtsasst vnd Mastix/jedesj.quint. der gelben
Myrobalanenvierkhalbqumr. EpfichvndFeuchelsa-
MtN/jedeS j. halb Onint. I'rockitcvrum c!iarrZio<Z.
vierdchalb quillt. 8pec.kieise limp. x.qu».t. Fenchel¬
wasser so da genug ist zu einem Tezglein/welches man
wol verwahren soll: von diesen Pillen gibt man von
einem Scrupel biß anff zwey quintlein.

Es werden diese?>wisegar nmlkch gebrauchet in ^nawlnze
den langwirigen Fiebern/vnd Vei stopfnder ^bcr/ !?^r.
vnd thun wol in der anfangenden Wasftrftlcht ^ vild W-ss-qnch,.
Geelsucht/ vnd sind zum nützlichsten zu gebrauchen/Seil-su-hl.
wann die Naiur langwiriger Kranckdeit halben keül
hesstige Purgation mehr erleiden kan/so maii j.quint. ^
derselbigen in Wermuhtwasfcr eingibt.

^)hhhhh v Etwan
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Etwann werden sie nitt andern stärckeren ge, ? will ich den Leser auss den Qe5.ien so L-

fcharpsst also: Nimmsieben Quintlein: vo>^mu8 inscribirtist/ gewiesen haben/ in welchem

^mmoniaci,!>2^2jZeni,LcIe^ji), ^Iiurliirli, gelben solche ^cln^inilirÄriones oder o^>erarioi.es beschrie,

Mirobalanen jedes zchen Ättiiulein: I^accX ij.Loth: den seyn/ wie man sie auch bey dem V. ecksro «n sei,

Opnp^nzcis>Scydelbast/jedes ein Loch/ Spicanar, nem ^nriäorario i^eci^U Ul?.!.cap.!<5.fitldcl vnd le-

den/Berg poleum,^joe, jedes vOnintlein: Mastix senkan.

ij.Qmntlcm: zci l.ißdie bemeldcc Gummi mit Wein/ Wann man dieses exuzNum brauchen will/ soll

^ vlimachPilickindamiiß: dereuwerdenansseinhalb maueinwenigodcri'llre,nTiopfflunZlw.meiölda-

Loth in Molckeli fi-r d-e Wassersucht eingenommen. runder mischen: Etliche nemmenauch oarzuemwe.

Von puraicrenden Tässclcin von nigviac^ci.j.taö Evtractdamirzlischäipffcn.Tle,

kli-^rksro sen Extract sür sich selbst eingenommen/purgieret al.

sogelind/daß man es anch den Kindern eingeben kau.

VonRhabarbaraol.
^LVr diejiirttPersonen/ so ein abschewens tragen

^)siir den purgierenden Arzneyen / denen sol man

nach der Beschreibung deßwenberühmten vnd hoch. ^On dem^kaksrbsrc, wird anch ein Oelbereittt

gelehrten Herzen ^oannis Lraronis a Craffiheim, ^- auffsolche miß. N-mb gut neun

^ solche purgierende Tafflein machen. tZ Buy// Lerebenschwanim drey Vny, Turbith sieben

Nimm deßbestcn weissen ZttckersiiiZ-MMttwas. 'oih/EngclsüßvierVniz/Zimmet/Kramelbeer jedes

ftrdissolvitlt/vndsogenugsamcoqliiertisivicrVntz, ein lohr/roten/weissen/gelben Sandcl/jedes vier strt».

deßR.Kal)^l>zaij exrra<Iiztj.Äuintlein in Rosensafst pe!,Ostcrlucey,Hollw»l:i?,Entztan/l'lawGi!gcnwurtz/

dissolviert, i. Quinlein deß Pulvers vom besten Kka- Costen/ Haselwuri;/Zittwan / Ingwer/ Galgan/ A,

lzzrkai cij mit Zimmetwasser angtsenchtet ijD.nink, landttvuri?/Calnics, jedes ein halb loht/Tormemill,

lein/außwelchen manTäfflein oder runde Küchlein gcsägent Disteln uriz, jedes anderthalb QutNt.Mus,

machen soll/ wie sichs gebühr«. Diese Kuchleinpur, catnüß/Näglein/Lorbeer/cvbcbe jedes ein

ren. ' gieren gar janffl / vnd gelinde die G<ül auß dem Leibe, OlliNtlein/Sauwrampffer vnd Borizelsaamtu/ roht

man kan sie auch den jungen Kindern emgcben. vnd weiß Bähen,Gembsenwurtzjeleseinhalbquint.

Alsv findet man anch bey dem Kiews purgierende km/ Paradißhcliz, roht vnd weiß Corall, geschahen

-rtock.icosvondemKkskarlzärc) zugerichtet/welche Helffantbein/Mastix/Spica/Campher/jedeSj.scrup.

die Gallauß dem Leib führen / s dienen zu allen Feh- gebrank ^«lffenbeln j.qnint.diß alles stoß etwas grob,

W«sstts-chl.lei, der Leber, vnd werden sürnemblich den Wasser» ^ gcuß darüber geläuterten Sasstvon Borzagen ,Mc.

füchttgengebrauchet-werden allst folgende weiß berei- ,j^n j^^s sechs Vnk / Pomeran^cnsafft drey Vniz,

tet: Nimm erlesene sünss Quintlein! ,aß etliche Tag aneinander weichen, rühre esoftvmb,

außgetrnckneten sasstvon Odermemg ein halb Lolh: damit es nicht erstincke,nachmals brenne es in sieden,

rothe gedortte Rosen/anderhalb Quintle,,,. srembden ^ Wasser/ so gibt es erstlich ein Wasser/so bald du

Spicanardi,Enlßsamcn,Färb-rrotwttrizcl,Lpsich. aber ein anderAai b oben schwimmen sichst/vnd daß e-

sameu/Wermuth/ HaselwutiZ/jedes ein halb Ouint. ^„fang^ langsam zu messen/so niedre das Feuwer

bittere Mandeln geschehlet/j.halb loht stoß diese Stück sittiglich, empsahe das Oel in ein ander Geschm,

alle zn Pulver,außgenommen . die Mandeln / welche ^„e es besonders »n einem wolverMachten Glaß,

aiissemem saubern Brett klein söllenz.rhacktwerden. stelle eszwantzig Tagandie Sonn.DasOel,stecwaS

Andere bercitens also: ncmen Wer- rohtlecht/sast wolriechend/alS'wo man einen Tropfen

Much/diitte Rosen/jedes ij.Quintlein vnd ein halbes: ji,r,elBrunnenwasser tbuk/daß alles darnach reucht.

^n.ljzvcj.um, frembd 8pica t wolriecheNde Binizen, purqierci gar ringlich/ sein gemeines Ge.

I^zcca. OderMenigsafft / jedes j. Quimlem: gelben ist ein halb Quintlein, das mag man nach Ge.

Samal/Saffran/ oder Aiwmet, Tragacant, ^geicheit mehren oder mindern / mit gereimter Gryß.

Mastix, jedes ij^Quintlein/ zerstoß: reurere e6 durch/ ^ilch geschicht es am besten vnd bequemsten.

^ vnd machsmit FenchelZasslanzuAelllem. ^ Juden drey oder viertägigen Fiebern Nützet esgeN^"? ""ö

Von: l)ia Kdatzardaro. wol/so gebührende Ordnungistfü>gängcn/alsoauchF,'.b.r?^

beschreibet auch lVlelue» ein köstliche Lattwerge in andern purriej,^ fekrikus.

«.katzäl darum oder Q onteNili c!e Kaueä- Diß Oel Mit Wein oder Bdryelwasser eingenom.Wül-m.

scani genannt/so sehr nuizlich in veralteten langwiri- men/tödtet vnd vertreibet die Würm.

Ft-bcr, gen Fiebern/vnd alle Fieber/ so auß jnNet lichen Ver- In Franzosen am sechsten Tag einmal eingenom.^"^"''

<s«bs»cht. ^opssung verursachet werden: treibet auß die Gelb- men/fürden die Heylung.

sucht wird aust folgende weiß bereitet. Es ist auch diß Oel Zu viel andern kalten Gebresten
Nunb kkabÄlbara, aussgetttickneten Sasst von innerlich vnd eusserlich zu gebrauchen/ais da seyn Ls-

OdelmenigvndvonWermttht/jcdeedririchalbqllink rarrKi-Hailptwehe, Schwindel/L?ättdtgkeit:SkilletMu-rkrflLf.

Erdrauch vNd Daubenki opsssasst/ frembden Spica- das fliesten der Mutter, istgltt ividerdas Potagr<im,^.°,^"'"'

narden/Camelsheuw/Haselwttriz,Aeniß vnd Cpsich- zu den Fisteln /demKrels vnd audernSchaden mehr. K«b».

saamen/Zimmetrinden, bitter Mandeln wol gescheit, 5c

jedes ein halbQuint.halber :M>)rchcn vNd Sassran, V I I»

jedes ein halb quintlein: diese stück sollen wol zerstvssm Vou Rhapentick-
^ vnd vermischt werden: Nimb ein Pfund geläurms ^

Honig/laß siedenzn einer Dicke eines Synips, vnd S ist viel Streits vnder den^sejicisvon det^p«^

rühre deß Pulvers sechs loht darein: von dieser Latt- ^rechnn vild wahren Rhapontick: Vnser ^u-
werge eiucr Kesten groß soll Morgens nüchtern ge, ikor hat allhiev vie^ abmahlen lasten/auß wel«

nommeti werden, vnd drey oder vier Stund daransf chen das erste Geschlecht Klisponncum vez um oK-

fasten: oder kan mitglttein welsseN Wein zeltrttben rinsrum genennet wird, welche außwendig graliw»

Werdens . schwartz seyn soll, vnd kleiner dann die gemeine Rha-

E^tract vonKkadarkaro. pontick/ctwas luck,vnd wann sie zerbrochen wird,voll

NUß der Wurizel KlizKachäri wird vün den Al- weisser Aederlein / der Rhabarbaren beynahe gleich/

^ch:ni sten ein herzliches gutes Enracl gemacht,die eiires zusammenziehenden Geschmacks,soll atiß Pon»

Gallauß. übrige vnd vnnatürlicheGall damitgar sansst vnd ge- to zu vns bracht werden.

»r«bcn. linde auß dem Leibe zuführen-Dieweil mir aber dieser Es ist ein Zeitlang von vielen das kkaponticun»

mocius^rsexsrancii overexrrslienäivnbekandtist/ vnd ^iabsx!zsrum für ein ding gejMM worden/von



Das Ander Buckvvon Kräu ttm.
Recht Rhapcittick I.

!^!iaj?oiuicum vei um ozNcmai'urn l. Rbnponk-ck II.
i^kajzonricum II.

roinvegen desi Vortleins v. /e dann auch der
>tut!,ot das ante- Ge>ü!e6-t der Rhaponrttt'sehet/
tvUches jich nur dera-icerul A^alarbarcn ganiz ver-gieichet.

XicoiaU5^onai'6s5 >iedn,cket nar kürzlich sincs
Geschlechts dci Rhr.h.n i'Uen ^>'!>?, t-Vnmcclic.soUl
Spann«!« 'irpsianecrwird/ weiches Better sich der
Men.zclwmx!i un, sx ucn czn/vcrqic'cheti/ dasijr «r <6
mich aus-chck/wcgu! seiüeriohlcnWur-za/vndver-

H'Iapcnnc? NI.
^.'.^smiciaUe!, !cc>n ex vecuüocnäics III.

Meldet div b.'ivdaßwann man die Blättcrs.ing koche/
sopuraieren sie siarci'cr dann die Wuryel. Mit wel¬
chem diß dnttc Geschlecht tasi überein ienme.

Das vier die Geschlecht beschreibet ^ukciiu5in sei¬
neu okwrväciomkus vnd a<Zvelj2,jix> daßee biätter'
hal-e/wie die grosse Ktttren/attsi^tnoznmtn/dasi sie'»::»,
so br<ir siyen/doch /anger/ring? rn.bher etwa-?
fet,vi!d gefalten »ric dieAlandt oder Wiillenttaiik.
blarier/ aiissciner Seiten grim/anssderandernubec

Rhaponrick I V.
I^k^ooncici I V.
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ä «in wenig wollecht/gewinnet einen jimlichen hohen

stracken Stengel fast zweyer Elenlang / oben mit ei¬
nem runden schuppechten Knvpst / mit purpurbrall-
ner Wollen oder Haar besetzt / wie amCardobencdic-
tenoder Frawendistel / der Saame wann er zeitig
worden / ist er dem Saamen deß grossen Tausend-
guldenkrantö gleich/Min daß er länger ist / die Wur-
yel ist auch lucker vnd grosser / dann an dem Lencau»
reo majore.

Von den Namen.
^VHaponttck wird in den oKcinis genennt
^^onricumzvonetlichei, Onraureum magnum,
^lsroiiium , vttd 8anßui» t^erculis. ^ I. kks Lc. Oiotcoriäis, L. ponricum 2»ci-

^ <zuorum,/^. I^c>t?.k^kaponrjcum ilcczcum, Ler.
^iiaponricü folio t-Ieleni) incsno.L.L.I^!is,

^ecoma LcR-kacomapIlni) .Oo^.Zal. Kk^j»on-
ticum , I^ac. Lali. caj?icarum 5olio Lnulee
<^enrsui >j msjoris tacie, ^el.I.ot).^kacs^ir2rum.

Oer. l-Ieleni) /olio, I^u^cl. Etlglisch Älrkia Rll-
darba.^
Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschaffk

der Rhapontick.
^Hapomict ist cm wenig warmer vnd zusammen-
^ziehender Narur.

Innerlicher Gebrauch.
^>Je Rhapoutick Winkel sol gut seyn den jenigen/^so das Herizgcspann haben / mtt Wem emge-

Tmblth. I'urperkum.

vndtedersnchl.

Gist.

Knmmen.Kluxm,

so das Herizgespann haben
^ nommcn.

Herxgcspan. Es wird auch diese Wn izel gelobt / daß ste den
Milijsttchtigtn vnd Leberslichtigei, gut fty : Dch-
gleich nauchd<n ,'<mgen/so einen schwa »en blöden
Magen haben.

Wann man deß Pulvers von der Wnryel ein
Quintlem »n Wein vermischt vndeinlrmckt/ soll es
dasGisilvenreiben/sovonThieren kompl.

Sie wird auch gebraucht zu der Wassersucht / zu
dem Krimen derDarmen/w«der das Kiiy en/ wider

Wasse^uchc. Gevrc,?en der Mittler / viio der Brust/inlt Wein
oo«r einem bequemen Wasser eingenommen.

Das VIII. Kapitel.
Von Turbith.

S schreibet Qsrcias »iz ttorro lib .l. 6e sro-
^ macum kilioris cajZ. z6> daß der Turblth ein

^^Gewächs sey/ welchesWmhel ntt groß noch
lang seye/habe einen Stengel / welcher sich wie der
Ephew über die Erden außbre-te /emesKiiigersdlck/
bißweilenauch dicker/ zwoSpaiinenlang/ bißweilen
auch viel länger-Seine Blätter verg!cichen sich den
Blättern deß Eybisch/wie auch dir Blumen / weiche
zu zeiten ganh weiß seyn: Das vnoerste ^heil am
Stengel/ so beyder Wurzel stehet/ soll nur allein nüs-
lich vnd Gummechtiq seyn / aber das ander Theil / so
schmaler vnd harchter ist/sol zu nichte nni; seyn.

Es meldet derseibige äuckor auch / daß diß der
recht« Turblch sey / so ein Gummi bey sich habe / vnd
von färben weiß sey/ wiewol er auch schreibt / daß die

T Rinden so «in Gummi haben / von den Einwohnern ^
auch bißweilen verfälscht werden / derohalben nicht
allezeit auffdas Gummi zu bawen sey.

kerneliu«schreibet/daß derTnrbith ein Wurqsl
seye eines Milchkrauts/ so ^I^xisgenenntw-rd/wel,
ches Blätter den Blattern der kerul« gleich seyen/

»«rbtth.

Andere ftyn/so dtnTurbi'th in vier Geschlecht ab¬
heilen - Das erste so! seyn d«r weisse T>n bith/ so in der
Avochccken gemein ist/ s ist ein weisst hol« Wurzel/
dann das jniiechulytnMarck/ als vnuuhdaratiß ge¬
schnitten ist: vnd so manH» bricht / (dann fielst fast
min b/) erscheinet innerhalb voll zähes Gummi / wel¬
ches dann dcrbeste lst/^vnd beySemOie?scon6e

^»um> bey dem^<!iu--rio end 1'u^peckum
slvum genennt wird / l'ui^elkuin oiicrirsle vtid>Vlexan6ruium.

Das ander Beschlecht sol bey dem Oiolcoritle
vnd^.6iuario heisscn pir)ul's,(Nema> Osmbion,
beyden Kräutlern l'urpcükum nigrurn vnd
msjor. Arabisch

Das dritte sol heiss:u l'lispliz, pancrsnum, ?s-
rula^o, I^erulai^Iveitris, 1'uijZLr^um ciasrjeium
VNd l'urjzeekum

DaS vierdte sol sey:i ?urp2ckum 8erspic>m8,
vnd bey dem Oio5conc!e1^5^ojium,^!eriz,?j)cke.

Von denNamcn.
^UrbithwiiN?el heistTu^ith.Arab.^tt.^attinI'ur-

psrkum.^1' urpe.iium icu? vtN»
cinsrum, L.ö. ? urd^c I' urdirkuni
live 1'urtzir^rLl>um,Lci5cj.tint. I'u. jzilli ^lexsn»
«Zrinum,^6.I.oti.ic».Qer.(^li. rsclix,
?uck. D.e andere Namen seyn zuvor ansteigt.

Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschaffk
deß Tnrbilhs.

^Urbich istwarmvndtruckenimdrittenGrad/Hat
ein KrafftHl purgieren / I.soi aber nicht allein ge¬

braucht/ sondern corrlg'rt werden / n eil er dr«yeriey
Schädlichkeit an jhm har. Erstlich/daß er schwärli¬
chen vnd langsam wmcket: zum andern, daß er Bn-

außgenommen daß sie kleiner seyen. Welches doch willen erwecket: znm dritten/ daßcrzu vielgebraucht;
(Zarciasslz ttorco an bemeldtemOrt läugnet/ vnd
außtrucklich schreibet / daß der Turbich von keinem
Milchkraut herkomme / wie er dann gar weltlausslg
an bemeldrem Orth darvon geschrieben hat. Daß
also anch von diesem Tnrb th gar vngleich« vxmio.
ne-iver ^uckorumful fallen.

den Leib zu fest trncknet.^
Innerlicher Gebrauch.

"s/Lmelius schreibt / daß diese Wurzel ein Krasse
^ vnd Eigen schafft habe von dem Haupt/von den
Nerven vnd «ujsersten Glleomajjen zu zichen / nichtMin
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Musclsucht.
Fieber.

Halt-lang'
»lttg-Gchwach»
heilca.

ü Mein daSGewasser/ sondern ailch den groben zähen x
^dSchlcim kalten Schleim/vnd denselbigen dnrch den Stul-
«uftre-bcn. gang außjlisllhren.: Deßgleichen auch reinige sie die

Brust vnd das E:ngeweydt/ lauch c>en Magen von
allem groben Schleim/so sich in seinem Falten anhen-
cken: verhütet vor aller vnreinigung/als Muselsucht
vnd schädlichkeit: ist auch Ntty zu den Fiebern von
phlegmatischer Feuchte verursacht.^

Seyderowegennützlich zu gebrauchen in den kal¬
ten langwirigen schwachhciten/da sonst geringe Ariz-
Ncyen nichts außrichten wollen. Er meldet aber anch
darbey/daßsie den Magen vnd denLeib verwitternd
vnruhig mache/welche schaden aberman benehme/ so
man Mastix/ Ingwer / Süßmandelol / vnd Zucker
darunder vermeng viiddamiteinnemme:Soll auch
langsam allein sin sich selbst gegeben werden / sondern H

b jederzeit mit andern vermischet.
Es sollen sich aber die schwachen Personen/wie auch

die schwangere Weiber für dieser Purgauon des Tnr-
biihs hüten: Soll allein starrten Personen gegeben
werden.

Willman den Turbtrh in brauchen/
fol man deß Pulvers geben von ij.Scrupel biß aufs
j. -Qiuntlein/ Mß auff anderthalb Quintlein mit dem
dritttncheil Ingwers ln <js<.c6ti«abersol man nicht
über ilj.qumtlein steigen/ die ij^u.gstcljcills ist ander¬
thalb Qmn^cin.WiewoltaUoppiusmeldet/oaß er

^ gar nicht in äecottis gebraucht werde.
Auß der Wurizel werden »och andere purgierende

(^ompoliriones gemacht / als da seyn das oiaru»
kick majus vnd minus, vnd dergleichen mehr.

l^In etlichen Apothecken werden Trochischen dar-
von bereit / welche massiglich purgieren auff folgende
weiß: Nimm der besten Turbith ein Quintlein/der
blawen Mertzen Violen ein halb Loch / weiß gescha-
benIngwerein halbQuintlein/LsIlie molcare ein
LZuintlein/sioßzn Pulver/ vndfeuchtsanmitWer-
Mnlhsafst/0der mit Honig/mach Trochischen daraiißi
dessen gibt man anderchalb Ouin klein anff einmal.

Es werden auch PillUlein gemacht/die fast gut sind
den Kranckheiten/sovon rberflüssi< er Feuchte jh-

reu Ursprung haben / die mach <Uj0: Nim Turbith/
Saffran jedes ein Quimleln : der Trochijchen von
weissenDannenschwamm/Aloes/Enqelsüß/jedeßein

v halbQuintlein: Ingwcr/Mastix/iedeseinhalbLoth:
stoßuilesznreinemPnlver/vndfeuchtSanMitWer-
muthsafft zu einem harten Teiglein/ darvon mache
Pillulem auffanderthalb Qmntlein.1

Das I X. Kapitel.
Von Mechoatatt.

N.-chöai»« S schreibet ^icolsu« lvlonar^eßz daß dieses
Kraut Mechoacam für wenig/ vnd wie er da.

^ malS geschrieben / für zwanzig Iahren erst¬
mals seye erfunden worden in der Provinz Mechoa-
can/ M also von den Spaniern von den Innwohne-
r«n Lkinucila genannl/vnd in nidern Indien ligt/^j
genenn< / daher es auch seinen N-nnen hat. Es ge,

K winnt diß Krantvielaschenfarb Naben/Mit welchen
es sich über die Erden außbreuet / oder auch an die
nechste Bäum vnd Stauden henckec / vnd vielfaltig
vmbwittdet: Seine Blätter seynr,ittdt / forn spitzig/
vnd beydem Stiel breyt/gankaderichvnd zart: Sei¬
ne Frucht hencket Traubenweiß beysammen/sogroß/
wie ein truckner Coriander / welche in Septembri zei¬
tig wird: Die Wurtzei ist dick/ der Bryomenwlirtzet
gleich/da5er auch etliche gewesen/so diese Wurtzel für
«iti Brnoniam gehalten: Aber es ist ein grosser vn-
terscheid t/sintemal die frische Bryonia an Geschmack
scharpss/ aber die Meckioacanohne Schärpff / vnd
sonderlichen Geschmack i/k.

Mechoaran.
l^leckoscaNL I«

Mechoacan.
^leckoscaNa !l»

tDie Wurtzel ist vollkommen dick vnd schwärer
snbsiantz/die Rinden außwendig aschensarb/ die jüer-

liche Substantz schon weiß/mit vielen Circkeln vnder-
scheiden/ist vngeschmackhafft/vttmahlecht: hat keinen
sonderlichenGeruch / noch einig Marck in sich.- mit
der zeit wird sie auch grawlechr vnd schwartzflrbig.«
aber die allerbeste ist/welche mnwendig weiß satt/ etli¬
cher Massen schwer vnd nicht wurmstichig AZ

Won
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Von der andern schreibet surnemlich auch l-,oks- grob/gib es ein wo kein Fieber Vorhände in iij.Vn^cn

lius, daß dieWurizel der Bryonienwuryel mit der weissen Wein/oder aber in Wegweißwasser/oder aber

Rinde/mit Runzeln vnd der Grösse fast gleich sey/al- in einer Brüh/so der Kranckheit am beqnemsten ist/

lein wann man diese Wurzel auffschneide/ so spühre in welchen es vber Nacht soi gebeyizet werden / dar-
man viel rnnder Circkeldarinn/ vnd wann man sie

täwe/ so schmecke sie wie Mahl/ vnd gar nicht scharpff/

aber, mit ihren Raben seyn sie der Bryonien gleich/

vnd mit den Blättern der scharpffen vnd stachlichten
Winden.

Es meldet ^lonsrclez, daß die Wmizel in Hirsen¬

saamen/ oder in einem gewachsten Tuch pflege zu ver¬

wahret werden/wie die KKakArbarsi ^jedoch bleibt sie

kaum dreyIahr lang gut.^j
Von den Namen.

nach am Morgen frühe die Brühe sampt den, Pnl-

ver eingeben.

Ee kondte ein Infusion auch bereytet werden/ so

man das grobe zerflossen Pulver in Wein oder beque-

men Wassern die gamze Nacht über eynbcMt/ vnd

deß Morgens die blosse B> ühc eingeben/welchcs Nlliz-

lichistzn Eröffnung der Verstopfung der Leber oder

deß Milyes. In solchem Fall aber/soll man das Ge¬

wicht deß Pulvere biß auff vier quintlein schwer nem-

men/ vnd also der Brühe biß auff drey vierVnsen

eingeben.

Es mag nicht dulden/ daß man ein Syrup oder

^ ^ sonstetwas anders^ oderden Aimmet darundermi-

aj!>a,c.L. I^eckoacan, !V1onarä.Oo6.I.on. sche/dann es will sonstgar nicht operieren

^^Echoacan wird durchanß lvleckoaca oder^e-
genennet. sLr^oniÄ ^leckc>2c2NZ

Ler. Lr^onise limiiis jzlanrz?eruvianaIVIecko^.
cse ?rovinciee, ob. lVIeclioaca,?eruviana,

I^ob.icc». tZerlVlecliioacZN , I^uAci. kili. Kliabar-

darum Inäicum, Laü. Aber von etlichen Indiani¬

schen KK2 genennet/weil es die wasserige Feuchtigkeit

purgieret/ wieder Orientalische Rhabarber die Gül,

be. Von etlichen Teutschen weiß Rhabarbe. Englisch

Bryonie os Peru.^

Von dcrNatur/Krafft/vndEygenschafft
der Mchoacan.

c^Ie Wnrizel isthiizig schier biß in den andern/vnd
trucken biß in dritten Grad : har die Krafft zu

^ purgieren/erstlich die zähe/ wässerige Feuchtigkeiten/
darnach die Gülbe/vnd endtlich dieverbrändte melan.

cholischeFeuchte/außallen Gliedern^ auch denGlcy,

chen: purgierct/vndstarckctzngletch^Siesol aber in

keiner hitzigen Kranckheit ^er/Eniz^ndnl^ >ze-.
braucht werden. -

Innerlicher Gebrauch.
/vS schreibt ^1onar6es, daß diese Windei keinen

^sonderlichen Geschmack habe/ derowcgen m.m sie

auch den jungen Kindern/ den alten Ruthen / vnd

denen so andere meckcamencs schewen/wot einbrin¬

gen könne.

Gchl-im vnd Es wird die Wurzel surnemlich zum purgieren

^ßfüwn. gebraucht / dann sie ein Krafft hat die pkletzmara
oder den Schleim vnd das Gewässer auß dem Leib zu

führen/ auß dem Magen/Leber/Mily/ Barmen / son, ^

derlich auß dem Haupt vnd Brust / vndGleychen/)

Nie auch jlttn theil die Gallen.

Es saget auch bemeldter ^urkor, daß man die

«veelsiicht. W^r^cl wol brauchen könne Wider die Geelsucht/ wi-

Haupt««he. der das alte vnd langwirige Hauptwehe / wlder die

S»Äs«cht Kröpffe/vnd die Fallendesucht/ sie stille auch d,e alten
' Fluß / sey nmzlich vnd gur wider die schmeryen der

Gleychen/ der Nieren vnd der DärmenBekommen

M ««er. dm schmerizen der Mutter/den Keichendcn

vnd so sehr Husten/wle auch denen so das Fieber ha-
Hust-», ben/^so von mancherley Feuchtigkeiten entstehen/vnd

auß Vermischung deß Phlegmatischen vnd Gilbi-

?r»niz°sen. schen Geblüts entspringen / vnd mit den Franzosen

behafftetseyn.

^ Mai, pfleget die Wurdetzu Pulver zu stossen/ vnd ^

das Pulver mit Wein / mit einer Hünerbrnhe/ mit

Fenchelwasser/ oder aber mit dem purgierenden Ro-

ftnsyrnp einzugeben: Also daß man einem Kind nur

ein halb Quintlein gebe/einem Jüngling j.Qnintl.

aber einem erwachsenen Mann oder Frawen zwey

Quintlein.Man kan auch Conserven vnd Pillen auß

dieser Wurzel pr-epariren/ / sonderlich so man sie

frisch haben kondte.

l^O der also: Nim ein Qmmlein/anderhalbs/oder

zwey nachdem die Person jung oder alt/ftarck oder

. / blod ist/stoß jttMlver/doch weder zn klein noch «

Marcipan Weckleinsnr die Kiiwer können be¬

reitet werden auß dem zerflossenen Pnlver / gescheiten

Mandeln/vnd guran Zucker.

Es köndten auch kleine Pillulin/vngesehr so groß

alsCorianderkörnlein darauß gemacht werden/da¬

mit sie desto eher im Magen zergehen/nicht so lang da¬

rinnen bleiben ligen/vnd also den Leib erhitzigen.Oder

abervielgrösser Pillulin/ so man außdenGleichen

ziehen vnd purgieren wil.^j

Eswirdauch diese Wm^el mit grossem Nutz ge^

braucht in der Wassersucht/wie soichs von den newen^""'^'

IVIeäicjs ist observiert worden/vnd auch Qolie1iu5 be¬

ll zeuget / daß er offimals erfahren/ wann er anderthalb

oder zwey Quintlein deß Pulvers mit Wein gegeben/

daß es das gelbe Wasser der Wassersüchtigen/vnd

auch die pKIeAmaca ohn einige Beschwerung / auß

dem Leib gezogen habe.

Das X. Kapitel.
Von Bockenwurtz.

Bockenwnriz. L/ims.

As die Bockenwnryel anla nget/ davon seyn Bocke-,»»??,

nit einerley Meinung der ^urkonim. <Zar-

cjASAbttorro schreibet arom.
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S cap.;6.daß dieses Gewächs von den Einwohneren ? Haupts vnd der Nerven/soll man Rosen/oder den H«..p<vnv

Korem MÄrinum nitt ocr Wurxcl si.de-n Zu der

Verstopffung der Leber tileEpffichlvnrtzei/ vndsohiiz B^^'fung
vorhanden were/ soll man »emmen die Wegwar.^ k. . . ?!lerc» vkih

l-ampara genenn« werde/wachse drey oder vier span.

nen hoch/mit schmalen Raben/vnd wenig Blärrer»

Dte Wliryel sey einerHand lang/so bißweilen tick ist/

bißweilen auch schmal.Kiccil^us^lonsr^es schreibet/

daßeSgar eine dicke/knodichte oder knospichteWnrizcl

sey /aufwendig roht/ jnnwendig aber weiß/ bißweilen

auch rvhtleeht.

Die beste sey/so da schwer/hart/ftißt/vnd keines Ge¬

schmacks sey/mchr wurmstichig.

Sie soll ex In6ia vrienralj der Provinz Lkma

gebracht werden/daher steaiich ihren Namen über,

kommen/wachse am Vferdeß Meers.

Von den Namen.

ß ^Ockenwui k wird von wegen deß Orchs oder der ^
^ProvintzLkm3 0der8cKina genannt/vnd von

den Einwohnern deßOrtS I^m^arz.^Nlderlandisch

Wortel van Chinas

Von der5?atur/Krafft/vnd Eygcnschajft

derBockenwnrtz.

Onaröes schreibet/ die Wurizel seye ein wenig

^ warm vnd trucken im andern Grad. Treibet

den Schweiß mit gewalt.

Innerlicher Gebrauch.

^S hat diese Wnrizcl in kurycr Zeit ein groß Lob be»
Franyvscn. kommen/Wider viel vnd mancherley Schwachhei,

^^-ten iSond rlich aber wider die Zranyosen vnd der-
schmcky'. selben Beulen: Deßgleicl en auch wider die alte Ge.

schwarvndharteGeschwulst: wird mnzlich gebraucht

^aqr.,. Schmei izen der Glieder vnd Gleichen/Wider

Hauprwch^' das Podagra vnd Hustiwehe: Lindert dlealre lang-

Maacn. wirige Hauplwehe/ vnd Schmerlen deß Magens.

Teidsuch"!' Stillet allerley Fluß / macht ein guie schöne Farb/be-

nimpt dic Gelbsiicht/vnd wird sonderlich gelobt wider

die Gebresten der Leber.

Es wird auch diese Wurzelnützlich gebranchet/wi.

e»<az. der den halbe»» Schlag/ vnd alle andere Schwachhei-

Sieber. ttn der Ne! ven.'Ist gilt zu allen kalten Gebresten/stär-

ckcl den Magen / vnd vertreibt die Winde da, innen.

Istauch gtttzud«nlang»?lrlgcnvnd taglichen Fiebe-

ren/ wie auch zu vielen andern Schwachheiten mehr/

so von Kalte jhren Vrsprung haben.

Von derpl^amtion dieser Wurtzel. ^

^tcojzus kloiiar^es meldet/man sollenemmen

j ein Vn>z der Wnrizcl/dlcselblge klein zerschnei.

den/,n einen neweii Hafen thun/vnd sunft'thalb pfund

Wassers darüber schütten/vnd also vier vnd zwanzig

Stund in dem Wasser beiizen lassen: Darnach soll

man den Hafen gar wol mit einem Deckel verwahren

vnd verkleiben/bey einem gelinden Kolseuwer/ biß an

die helffte einsieden lassen/ darnach lassen kalt werden

vnd durchseigen/viid dieselbige Brühe zum Gebrauch

behalten.

(Zaici38 si) 54c>l ro schreibet/ mati soll ein Vniz die¬

ser Wurzel in neiili Pfund Wassers kochen / zu den

L grossen vn langwirigenSchmerizcn/biß die helffte ver.

somn sey: Vnd meldet darbey/daß der Schaum im

. s? den ztisammen gesamblet/ gar nützlich gebraiichct

werde>zu den Geschwaren vnd Geschwülsten/eusser-

lichaiissgelegt: Dcßgleichcn auch sey der Dampft'/ so

^G?sch«s". hcrauß schlegt im sieden/gar gut wider die Schmer,
yen/auch reinige maii die Geschwär mit der Brühe.

Es meldet auch (Zarcisszwann man der Wnrizcl

mehr zn dem bemelteii Wasser nenien wurde/ so brin-

ge es den Krancken von wegen der grossen Hitz in

grosse Beschwerungen / wie er selbst solches erfahren

habe.

Wann man auch den Tranck sieden will/ soll man

jederzeit andere Arzney darzuihsm/ so dem krancken

Gliedbcquemlichseynd/ als zudem Schmeryen deß

ten :Au den Geschwären der Nicreii oder Blasen/soll
manSiißholizdarzu nemnieu.

Wann man nun diesen Tranck oder «Zeco^um

gebrauchen will/soll der Kranckzuvor wolpnr.nert/

vnd von aller Vnretnigkeit derGallen/deß Schleims

vnd deß Gewässers geremigel seynDarnach so! man

jhmeinen guten starcken Trunckdcß clecoöii -mBeht

eingeben/wo! Ziidecken/ vnd ein Stund ode« zwo nach

Gelegenheit schwitzen lassen: Kan aberder K-a i cke

im Beht nicht schwitzen / soll man jhm ein SchwiHka-

sten zurichten lassen/vnd hineiti setzen.

Vnd da der Krancke vermöglich were/ soller deß

Tags zweymal den Tranck emnemmen.

Wann man nun diesen Tranck ein Tag acht oder

neun gebraucht/ kan man witie> i!Nib cm gelinde vnd

sanffte Purgaiion gebrauchen / vnd »ach dei selbigen

widerumb die Schweiß anfangen: Vnd also fortan

purgieren vnd schwimm/biß der Krancke seine Ge¬

sundheit widerumb erlanget.

Doch soll man sich auch in vi'Aus larione wclsür-

sehen/vnd garrenuirel lcben/sich mikgermger/weni-

gervnd woldauwigerSpoß benügen lassen / als da

seyn junge Hüuer/Hanen/Rosinlein/Mandeln/ vnd

was derglcicl'en/auch sehr gebraten Essen/ soll sich hu«

ten für viel Suppen/ Schweinenfleisch/ vnd sin den
Weibern.

^ Er soll sich auck deß Weins meiden/vnd an statt

desselbigendiesee Waster gebranciien/aledaßer ncm-

me die Wnrxel deß vorigen cjeco6ii, nemlich diefelb«,

de Vm;/ schüttewidcrnmb vier Pfnnd Wasser dar¬

über/ siede es die helffc ein/ von weichem Wasser der

Krancke trinckcn foll. Es ist aber diese Wurize! siche¬

rer zu gebrauchen / in langwirigen Schwachheiten/

dann in newen vnd anfangenden l^lorizis.

Das XI. Kap.
Von Hernwdatteln.

Hermodaneln.

l-IerrnocjaÄ^IuLoKcin2rurn.



z l 6 D.Zac.Thwd.Taber. Das Ander Buch/vonKräut.
H-kmobar
teln.

S schreibet O. ^6smu«I.öniceru8, von deni
Mcrmo<Zz^)sIo oKciNaruMzdaß es ein wur«

. tzel sey eines Krams/so inBergen wachse/vnd
sey zweyerley/einlange/die anderrnnd: Dierunde
sey dreyerley neMlich weiß/so die beste ist/ wie ein Hertz
formiert/rohtvnd schwartz.

Vott den Namen.
s^Ermodactyll wird lateinisch ttermo6aä^us.

f^Iris rutzerois lolio an^uloto, L.L.k^ermc>6a-
Ü^Ius verus^Ättil. I^ußcl.lris tukerolz,
I^uZ6.I.ob.LM.Iri8lzulkosa prXcox,Llu5. Kitt.
I^onciiici5MZ)or,LÄtti8Äl^riuMiLgLl^genenneti

Von der Namr/Krasft/ vnd Etgcnschafft
^ Veß!-ieri7io6a^Il.

Lrneiius schreibet/daß der HerModactyllwarm
^ vndtrucken scy im Anfang deß andern Graos»
Hat ein purgierende Krafft bey sich.

Innerlicher Gebrauch.
?>Je Hermodactyllwnrtzeln haben ein Natur vnd

Krasse den groben jähen Schleim auchaußden
«»?f»hr-n. äussersten Gleichen vnd Gliedern heraiiß zuziehen/

vnd durch den Stnlgangaußzutmben / oder auch
schwach vnd gemachsam/ also daß man jederzeit mit
ftärekereN Artzneyen scharpffen muß.

Sie schwächt den Magen/vnd macht vielkiarusj
derowegen sie mit Kümmel/ Ingwer/Myrobalanen
oderSpica nardi muß corngirt werden.

Man kan diese Wurzeln nimmer allein gebratt-
chen/verowegensie zu Pillulen gemachet/vnd andern
purgierendenArtzneyenvermischet werden/wiedavon
bey I<1e5ue vnd Kicolao zu lesen / vnd pilulsö arckri^
ric-e odtt c!e kermocla^lis genennet werden.

t) l^Vonden Pitttlen äe ^ermocja6iyli5.
5V^Kreitsie also: Nimb Hermodattelwnryen/ Aloe/
^-^d^r gelben MyrobalanRmden/TurbithwMtzcl/
Trochiscen von Coloquinch/Gumm«Bdellij vnd
Serapmi/jedeSanderchalbloch-.Bibergeil/ Gummi
Sarcocolle/Eiiphorbij/Opopanacis/wildenRauten
vnd Epfichsaamen jedes drey QuiNtlein/ Saffran j.
Quimletn: die Gummi läutere/vnd zerlaß in Wein/
dann zertreib sie Mit einem warmen eisern Stösser/
das übrige stoß rein zu Pulver: die Stück alle vermi¬
sche vnd feuchte mit dem Safst von Köhlkram/ dar-
a»lß mache einen Kloben/vNd wann von Nöthen/ so
nimb ein-Quintlein darvon vnd mache Pillulen dar-

^ auß.
Von dcn Pilukm ^.rrcricjz.

^>Je Pilulin ^rlericsezdas ist für das Gesicht vnd
^Podagram/sollenauffsolgende weiß bereitet wer.
den.- Nimb Hermodattelwuriz/T^rbith/weißDan«
Nenschwamm/jedesein loch/scharpjserZimmetrohr/
frembden Spicanardi/ Naglein/Balsainruhtlein/
Jngber>Mast>x/ rohte gedörne Rosen/ Fenchel vnv
AnißsaaMen / Sieinbrechsaamen/Mäußdornsaa-
men/Spargenkörner/Meerhirß/Salgemine/jedes j.
halb Quintlein: Aloes funffloch/siosse dise Stuck alle
ju Pulver/feuchte es an mit Fenchelsi^fft/mache ein
harten Teig darauß zu Pilulin / vnd gebrauche wie
die vorigen.)

Diese piiul-e werden von den j^eäicis sehr ge. tZm.d«,
brauchet wider die Läme der Glieder: Aber man soll Bi'evit.
wissen/ daß bemeldte pilui-e ossnnals mehr Schaden/

dann Nutzen mit sichbringen/vnd derowegen
mit sonderlicher Bescheidenheit i»

gebrauchen»

Ende deß attdem Theils dieses Kräuterbuchs-
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